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ÄeiW LiWalMheil ms »Sei KrieMiMe » nmt bewiesen
DNB. Berlin, 31. Juli. Im Zusammenwirken aller

deutschen Abwehrkräfte wurden, wie gemeldet, am 30. 7.
in Nord-Norwegen 30 angreifende britische und Sowjet¬
slugzeuge abgeschossen, die in mehreren Wellen einige Häfen
anzufliegen versuchten. Dieser neueste Erfolg der deutschen
Luftwaffe, der für die Londoner Propaganda sehr peinlich
ist — sie versucht, den deutschen Sieg in einen britischen
Erfolg umzumünzen und gibt nur 16 Flugzeuge als ver¬
loren — beweist aufs schlagendste, daß deutsche Flugzeuge
auf sämtlichen Kriegsschauplätzen die Luftüberlegenheithalten.

Man erinnert sich, daß erst vor wenigen Tagen 27 britische
Flugzeuge über Nordafrika abgeschossen wurden; über einer
Küstenstadt wurden6 von 7 angreifenden britischen Flug¬
zeugen zum Absturz gebracht. Die deutsche Luftüberlegenheit
am Kanal kam besonders deutlich am 23. und 24. Juli zum
Ausdruck, als innerhalb 30 Stunden 87 britische Flugzeuge
verloren gingen. An der Nordostküste des Schwarzen Meeres
sowie über dem Stromgebiet des Dnjestr haben deutsche und
rumänische Flugzeuge in kurzer Feit sich die klare Ueber-
legenheit vor den Angriffen der Sowjet-Luftwaffe erkämpft.

Die Hoffnung Londons, selbst durch überraschende Angriffe
auf besetztes oder Reichsgebiet eine Entlastungsoffensioe für
die verbündeten Bolschewisten herbeizuführen, hat sich auf
keinem aller Kriegsschauplätze auch nur im geringsten erfüllt.
Im Gegenteil: Wo immer britische oder Sowjetslugzeuge
den Versuch unternahmen, den Luftraum zu erobern, wurden
sie binnen kurzem mit schwersten Verlusten zurückgeschlagen.

Ser deutsche Wehromchtsdericht
Gesamtverluste des britischen Eeleitzuges auf 14V SSV VNT.

erhöht
Tiefer Vorstotz in der Ukraine — Bomben auf Moskau nnd

Orel — Die schwere» britischen Flugzeugverluste
DRV . Aus dem Führer-Hauptquartier, 31. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei der Verfolgung der in der Ukraine  geschlagenen

Sowjetarmeen stießen deutsche Kräfte tief in die feindlichen
Rückzugsbewegungen hinein. Die Einschließung des Fein¬
des ostwärts Smolensk  wurde weiter verengt. Die
in Estland  kämpfenden Verbände warfen den Gegner
nach Norden zurück.

Kampfflugzeugebelegten in der vergangenen Nacht mili¬
tärische Ziele in Moskau  sowie den Eisenbahnknoten¬
punkt Orel  wirksam mit Bomben.

Unterseeboote verfolgten die zersprengten Neste
des im Atlantik angegriffenen Geleitzugs
und versenkten fünf weitere bewaffnete Handelsschiffe von
zusammen 24VVV VRT . Die Eesamtverluste des Feindes
durch diese Operationen haben sich damit auf 140 5VV BNT.
erhöht.

Im Kampf gegen England beschädigte die Luftwaffe
durch Bombenwurf ein großes Handelsschiff ostwärts Lo-
westoft schwer. Weitere Vombenangrifes erfolgten in der
letzten Nacht auf Flugplätze im Südosten und Südwesten
der Insel.

Der Angrifssversuch  von rund 4V britischen Flug¬
zeugen, die von einem Flugzeugträger im nördlichen Eis¬
meer gegen den Hafen Kirkenes  gestartet waren, wurde
vereitelt. Der Feind verlor hierbei in Luftkämpfen 23 Flug¬
zeuge, durch Flakartillerie und Marineartillerie fünf
Flugzeuge.

Ueber der Deutschen Bucht  schaffen Jagdflugzeuge
aus einem Verband von acht englischen Bombern fünf Flug¬
zeuge ab» Marineartillerie brachte zwei, ein Räumboot ein
britisches Kampfflugzeug zum Absturz.

An einigen Orten Westdeutschlands  warfen bri¬
tische Flugzeuge in der vergangenen Nacht Spreng- und
Brandbomben. Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste
an Toten und Verletzten.

Berlin , 31. Juli . In heftigen Kämpfen stießen finnische Trup¬
pen am 30. Juli an der karelischen Front auf sowjetische Ab¬
teilungen . Die finnischen Truppen wiesen sowjetische Gegenstöße
unter blutigen Verlusten für die Sowjets zurück. Eine größere
Anzahl von sowjetischen Panzern wurde vernichtet und neun
Panzer erbeutet.

Der italienische Wehrmachisberichi
Feindliche Abteilungen an der Tobruk-Front in die Flucht

geschlagen— Tanker an der Cyrenaika-Küste versenkt
DNB . Rom, 31. Juli . Der italienische Wehrmachtsbcricht ooin

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika an der Tobruk - Front  wurden feindlich«

Abteilungen , die von Panzerwagen unterstützt waren , in die
Flucht geschlagen. Deutsche Artillerie hat die Anlagen und Ver¬
teidigungsstellungen von Tobruk beschossen.

2m Verlauf des im gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldeten

Einfluges auf Venghafi hat unsere Vodenabwehr ein englische»
Flugzeug abgeschossen. Das Flugzeug stürzte ins Meer.

Flugzeuge der Achse haben vor den Küsten der Cyrenaika einen
Tanker versenkt  und einen Dampfer schwer beschädigt.

In Ostafrika  haben Schwarzhemden und Eingeborenen-
Verbände kühne Ausfälle und Vorstöße unternommen , wobei es
ihnen gelang, in feindliche Stellungen einzudringen . Der Feind
leistete Widerstand , wurde aber überall in die Flucht geschla¬
gen. Er erlitt Verluste an Menschen und Material.

In den letzten Tagen fanden einige Einflüge auf die Wohn¬
viertel von Eondar statt . Es sind keine Opfer zu beklagen.

Englische Flugzeuge griffen gestern nachmittag Cagliari
an. Unsere Bodenabwehr und unsere Jagdflugzeuge haben die
feindlichen Aktionen sofort zurückgewiesen. Es ist nur ein Opfer
zu beklagen.

Deutsche Batterie schlug sowjetischen Aeberssü ab
DNB Berlin , 31. Juli . In heldenhaftem Kampf wehrte eine

deutsche Batterie am 30. Juli den Ueberfall sowjetischer Infan¬
terie -Einheiten ab, die aus einem Kessel ostwärtsvonS m o-
lensk  durchzubrechen versuchten. Die Bolschewisten hatten sich
unbemerkt durch dichtes Unterholz und Gestrüpp an die deutschen
Stellungen herangeschlichen und versuchten, die Batteriestände
zu stürmen.

In direktem Beschuß nahmen die deutschen Kanoniere die sow¬
jetischen Angreifer unter Feuer und überwältigten dann die an¬
greifenden Bolschewisten im Nahkampf. Hierbei zeigte sich, daß
die Artilleristen nicht nur mit ihren schweren Waffen zu kämpfen
wißen . Mit wohlgezielten Schüssen brachten sie einen sowjetischen
Scharfschützennach dem andern zur Strecke. Ueber 300 gefallene
Bolschewisten blieben vor der deutschen Batterie liegen.

Mobilisierung aller Kräfte Japans
Tokio, 31. Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Ministerpräsident

Konoye  betonte in einer Rede bei der Eröffnung der 16. Ple¬
narsitzung des Untersuchungsausschusses für nationale Mobil¬
machung die Notwendigkeit einer raschen Durchführung aller
nationalen politischen Maßnahmen , die darauf abzielen , Japan
auf jede Lage im Fernen Osten vorzubereiten . Unter Hinweis
darauf , daß der europäische Krieg mit dem Ausbruch des sow¬
jetisch-deutschen Konfliktes in eine neue Phase getreten sei, er¬
klärte Konoye, „ohne Zweifel wird dieser Krieg ernste Aus-
wirkungenfürJapan  mit sich bringen ; darüber hinaus ist
es im augenblicklichen Stadium schwer vorauszusagen , welchen
Weg dieser Konflikt in Europa noch nehmen wird . Angesichts der
rasch'wechselnden Weltlage muß jedermann in Japan stets auf
des Schlimmste gesatzt sein. Die Regierung tut alles , was in
ihrer Macht steht, alle Reserven an Menschenmate¬
rial mobilzumachen,  um jeder Lage gewachsen zu sein,
die sich in der Zukunft ergeben könnte". Am Schluß fordert Ko¬
noye die Mitglieder des Untersuchungsausschusses auf, alle Pro¬
bleme, die im Zusammenhang mit der schnellen Durchführung
solcher Mobilierungspläne der Regierung stehen, zu untersuchen.

Verluste der Chinesen durch japanische Bombenangriffe
Tokio, 31. Juli . Durch eine aus drei Richtungen stattfindende

Unternehmung haben , wie Domei meldet , japanische Streitkräfte
chinesische Truppen der 13., 15. und 16. Division und eine wei¬
tere Abteilung seit Mittwoch in einer .Gegend 20 Kilometer nörd¬
lich von Wuning in Nordkiansi eingeschlossen. Zur selben Zeit
haben japanische Armeeflugzeuge die umzingelten chinesischen

'-Streitkräfte mit Bomben - und MG .-Feuer angegriffen und
ihnen schwere Verluste zugesügt.

Neues Velaftungsmaievial entdeck
Umfangreiche Funde von Karten deutscher Städte belegen die Angriffsabsicht der Sowjets

DNB Berlin , 31. Juli . Bei der Eroberung von Zelwa im
RaumzwischenBialystokundBaranowitsch  wurde
von deutschen Truppen am Rande des Städtchens eine frisch
ausgehobene Grube entdeckt, die noch nicht vollständig zuge-
worfen war.

Eine sofortige Untersuchung der Stelle ergab , daß die fliehen¬
den Sowjets hier in Eile wichtiges Dokumenten - und
Kartenmaterial eingegraben  hatten . Neben inter¬
essanten Befehlen , Anordnungen und Dienstanweisungen sow¬
jetischer Verbände wurde eine große Menge von Karten deutscher
Städte aufgefunden . Diese Karten stammen von einem in der
Nähe gelegenen bolschewistischenFlugplatz . Sie sind im Früh¬
jahr 1940 in der Moskauer Staatsdruckerei hergestellt und stel¬
len ausgesprochene Zielunterlagen für Bombenangriffe auf weit
im Innern des Reiches liegende Städte dar.

Den Karten sind geographische, wirtschaftliche und meteoro¬
logische Angaben , Bilder und Formblätter zum Einträgen von
Erkundungsergebnissen von Agenten beigefügt . Die den Sowjets
wichtig erscheinenden Ziele sind rot umrandet . Auf der Karte von
Magdeburg , die die Geheimnummer 155 trägt , sind bezeichnen¬
derweise auch die Kirchen und sozialen Jnstiute rot umrandet.

Mit diesen Kartenfunden wird das umfangreiche bisher sicher-
gestellte Beweismaterial für die Angriffsabsichten der Bolsche¬
wisten gegen Deutschland um weitere wertvolle Unterlagen ver¬
vollständigt.

Finnland von englische«Agenten überschwemmt
Helsinki, 31. Juli . Ueber die Tätigkeit der englischen Ge¬

sandtschaft in Helsinki  wird bekannt, daß neben der
Gesandtschaft auch die Zweigstelle des Intelligence Ser¬
vice  in der finnischen Hauptstadt groß aufgezogen war . I » einem
der Eesandtschaftsgebäude soll mit einem Rundfunksender ge¬
arbeitet worden sein. Das ganze Land war mit einem Agenten¬
netz überzogen. Gewisse Militäraktionen der Bolschewisten, die,
auf die Minute berechnet, einsetzten, werden auf die Tätigkeit
der britischen Agenten zurückgeführt. So wurde vor einiger Zeit
die Privatvilla des Staatspräsidenten in einer Küstenstadt aus
weiter Entfernung von sowjetrussischen Geschützen beschossen,
einige Minuten nachdem der Staatspräsident selbst dort ein¬
getroffen war . Die Schüsse gingen allerdings fehl.

Wie „Helsingin Sanomat " aus London meldet, gibt die eng¬
lische Presse auch unverfroren die Bedeutung der Tätigkeit der
britischen Gesandtschaft in Helsinki offen zu. So heißt es im
„Daily Herald ", daß die englische Gesandtschaft in Helsinki als
besonders nützliche Beobachtungsstation und Nachrichtenquelle
gewirkt habe. Die Bolschewisten hätten dies im Zuge der eng¬
lischen Unterstützung zu schätzen gewußt.

*
Die Mitglieder der finnischen Gesandtschaft in der

Sowjetunion  mit dem Gesandten an der Spitze befinden
sich noch immer in Leninakan in der Nähe der türkisch-sowjetischen
Grenze. Das Gesandtschaftspersonal ist dort mit den Familien¬
angehörigen seit drei Wochen in einigen Eisenbahnwagen unter
den schwierigsten Bedingungen eingeschlossen. Das finnische
Außenministerium erhielt ein Telegramm ihres Gesandten, Mi¬

nister Hyninen , vom 21. Juli , in dem es heißt, der Gesundheits¬
zustand beginne unerträglich zu werden . Der Gesandte selbst und
mehrere Personen seiner Begleitung seien erkrankt, einige an¬
der Ruhr . Arzneimittel und ärztliche Hilfe fehlten.

Erklärungen der spanischen Außenministers
„Die europäische Einheit wird zur Tatsache werden"

Rom, 31. Juli . Der spanische Außenminister Serano Su » er
hat in einem dem Vertreter des „Messaggero" gewährten Inter¬
view einige Erklärungen zur heutigen Lage und zur Haltung
abgegeben.

Auf die Frage , wie sich Spanien gegenüber der Verwirklichung
des Planes einer englisch-nordamerikanischen Besetzung der Azo¬
ren und Kap Verdischen Inseln verhalten würde , antwortete der
spanische Außenminister , daß Spanien einer Aggression gegen die
portugiesischen Besitzungen nicht teilnahmslos zusehen
könnte. Auf eine weitere Frage , ob er denke, daß die Haltung
Washingtons zu einem offenen Konflikt zwischen der Achse und
der USA . führen könnte, erklärte Serano Suner , es wäre absurd,
dies zu glauben , denn ein derartiger interkontinentaler Krieg
wäre der Ruin Amerikas und der Welt . Nach dem Niederbruch
des Bolschewismus werde Europa sich selbst genügen.
Die amerikanischen Völker müßten sich dann überlegen , was sie
mit ihren Rohstoffen aufangen wollten , denn die Verwirklichung
der europäischen Autarkie würde zweifellos einen Zusammen¬
bruch ihrer Wirtschaft zur Folge haben.

Auf die Frage , ob er glaube , daß eine Jnterventionder
USA.  die im Kampf gegen den Bolschewismus zutage getretene
europäische Einheit festigen und das gemeinsame Vorgehen aller
Völker Uropas zur Folge haben würde , erklärte Serano Suner
schließlich, er sei davon überzeugt , Irland , Portugal und Frank¬
reich müßten gegen die aus einem anderen Kontinent kommenden
Angreifer das Feuer eröffnen und aus Gründen , die mit den
Ursachen des gegenwärtigen Konfliktes nichts zu tun haben,
am Kriege gegen England und seine Verbündeten teilnehmen.
In den besetzten Gebieten fielen die Schuppen von den Augen
vieler , und es sei viel Feindschaft, Mißtrauen und Bitterkeit ver¬
schwunden. Die europäische Einheit werde zur Tatsache werden.

Der Dekan von Earrlerbrrry
Canterbury ist die Hochburg der englischen Kirche und seit

über 700 Jahren der Mittelpunkt des religiösen Lebens in Eng¬
land . Im Mittelalter gehörte es zu den Gepflogenheiten der
Inselbewohner , dorthin zu pilgern , und bis auf den heutigen
Tag hat die „Mutter Englands ", wie die alte Kakhedralenstadt
genannt wird , eine starke Anziehungskraft auf mehr oder weniger
Fromme Engländer bewahrt . In Friedenszeiten gab es Anfang
August ein Lanterbury -Fest, zu dem die einen wegen des große»
Kricketspiels, die anderen wegen der Tanzabende , Konzerte und
Theatervorstellungen und sicherlich auch einige aus religiöse»
Gründen hinkamen. Seit dem Jahre 1931 konnten sie dort de»
sehr ehrenwerten Dr . Hewlett Johnson  sehen , der gegen ei«
Jahresgehalt von 40 000 Mark das Amt eines Dekans bekleidet.
Dieser Geistliche gewann als Zwanzigjähriger mit einer geolo-
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grWen Arbeit einen Preis unb ' wurFe ' mtt 24 Jahren durch ei«
Arbeit , die sich mit Hydraulik beschäftigte, zum Mitglied einer
Jogenieurvereinigung gewählt . Dann wandte er sich der theolo¬
gischen Laufbahn zu, in der er es schnell zu Ehren und Würden
brachte . Seit zehn Jahren ist er Dekan in Lanterbury , wobei ihm
nur der Erzbischof von Canterbury , der de« Titel Primas von
ganz England führt , übergeordnet ist.

Dieser Dekan hat in einem an den Sekretär des sowjetischen
Schriftstellerverbandes Fadejew gerichteten Brief  der Armee,
der See- und Luftflotte , Stalin und den „heldenmütigen Völkern
der Sowjet -Union " seinen heißen Gruß entboten . Er bezeichnt
1« diesem, an einen Vertreter der Eottlosenbewegung gerich¬
teten Schreiben Sowjetrutzland als Zitadelle der Freiheit , als
Verteidiger und Träger der Idee und Bestrebungen , die die
Völker bewegten , sich zu erheben und die Ketten der Barbarei
abzuwerfeu . „Ist es nicht ein bitterer Hohn", so fragt dieser
Dekan, „daß ein Volk, das einzig und allein nach friedlicher Auf¬
bauarbeit strebte, dessen einziges Ziel der Aufbau einer neuen,
besseren Gesellschaft war , gezwungen ist, seine friedliche Arbeit
aufzugeben , um gegen eine Kraft zu kämpfen, die für alles Edle
in unserer neuen und alten Zivilisation verderblich ist?" Nach
einem Hinweis auf die „moralischen Errungenschaften auf dem
Gebiet des sozialen Aufbaus " grüßt der Dekan die Sowjets
„flammend " als ruhmreiche Verbündete und erklärt : „Wir sind
stolz auf euch. Mein Glaube an euer« Sieg ist unerschütterlich."

Die Welt ist von den Engländern manches gewöhnt , aber sie
wird doch diese Haltung eines hohen Geistlichen der englischen
Kirche als tzin neues Musterbeispiel  dafür ansehen, wie
tiefderHaßeinenMenschenbringenkann.  Als vor
anderthalb Jahren der Rätebund das friedliche Finnland über¬
fiel , wurde in der Kathedrale von Canterbury für die Vernich¬
tung des Bolschewismus gebetet. Heute nennt der Dekan der¬
selben Kirche die Bolschewisten und Feinde jedes Gottesglaubens
.Kameraden ". Ein neues Zeichen der erschreckenden gei¬
stigen Verwirrung in England.

Vorstoß an die Murmansk -Küste
Deutsche Zerstörer operieren dicht unterhalb der Sowjetküste

Von Kriegsberichter Wilhelm Weiß
DRB . 31. Juli . (PK .) Strahlender Sonnenschein keglet,

tete unsere Ausfahrt . Zum ersten Male in diesem Kriege stoßen
deutsche Kriegsfahrzeuge in die sowjetischen Eismeergewässer vor.
Ihr Erscheinen im europäischen Nordmeer , der Barens -See und
vor der Murmansk -Küste ist für den bolschewistischen Feind ein«
ungeheure lleberraschung . Weit voneinander gestaffelt, kämmen
wir das Gebiet systematisch durch.

Harte Soldatenaugen spähen den Horizont ab, versuchen, den
Nebel zu durchdringen und plötzlich gellt der faszinierende Ruf
über Deck: „Feindliche Schiffe voraus !" Kommandos ertönen,
schneller hämmern die Pulse in den Schläfen, tausend Gedanken
und Entschlüsse reifen heran.

Raubtieren gleich jagen die deutschen Zerstörer hinter ihrer
Beute her, umstellen den feindlichen Verband im Halbkreis , schon
fegt die erste Salve aus den Rohren , Wassersäulen steigen hoch,
wieder brüllen die Geschütze, dicke Rauchwolken hüllen für Mi¬
nuten das größte der feindlichen Schiffe ein, die ersten Treffer
find im Ziel . Langsam versinkt das erste Opfer in den Fluten.

Ein mit uns im Verband fahrender Zerstörer schießt das zweite
Sowjetschiff in Grund und Boden . Unsere konzentrierte Auf¬
merksamkeit muß sich jetzt dem dritten und letzten Gegner zu¬
wenden, der mit äußerster Kraft einer schmalen Bucht zustrebt.
Wir verfolgen das Fahrzeug hart unter die Küste, decken es mit
Treffern in die Bordwand und Aufbauten ein und ruhen nicht,
bis es mit schwerer Schlagseite nach Steuerbord abzusaufen
beginnt.

36 Stunden find vorübergegaugen , als wir ohne eigene Ver¬
luste die Einsatzhäfen wieder anlausen . Die überraschende Aktion
ist aeglückt. Die Sowjets wissen, daß wir ihnen auf den Fersen
sind.

Der 1ÜVV. Abschuß eines Jagdgeschwaders
Von Kriegsberichter Erwin Kirchhof

DNB _ ,31 . Juli . (PK .) Lange Zeit hatten wir über Kiew
gekreuzt, uns den Kopf fast verdreht vor lauter Suchen. Dann
plötzlich, wir find gerade im Begriff , auf Heimatkurs zu gehen,
da sehen wir zwei Sowjet -Jagdoerbäude mit „Affenfahrt " heran¬
kommen. Es sind Doppeldecker, vom Typ „183". Links von uns
fünf , etwas tiefer sieben in einem Verband . Er setzt zum Gegen¬
angriff an. Allerdings noch geschlossen, stur, schulmäßig. Den
am weitesten links fliegenden Gegner pickte ich mir heraus . Ein
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kurzer Feuerstoß . Brennend wie Zunder schlügt er unten im
Wald auf . Sofort greife ich den nächsten an . Ziele genau — doch
was nutzt alles Schießen! Verdammt zäh ist der Bursche. Neuer
Angriff . Endlich ! Nach einem längeren Feuerstoß platzt die Kiste
förmlich auseinander.

Aus dem schulmäßigen Anfliegen der Sowjets wird nach den
ersten Abschüssen ein wildes , aufgeregtes Kurven und Kurbeln.
Trotz der überlegenen Schnelligkeit der „109" war es nach dem
Bericht des Oberfeldwebels nun beinahe Leichtsinn, anzugreisen.
Wir waren ja nur zu dritt und die zwölf. Aber , als sb ich's ge¬
fühlt hätte , daß das der Tausendste werden sollte, ich mußte noch
einmal in den aufgeregten Bienenschwarm hinein . Erst setzte ich
mich aber ein gutes Stück vor. den Bolschewisten ab und griff
dann , so glaube ich, überraschend an . Ich hatte Glück. Nach einem
kurzen Feuerstoß rannte der dritte und damit mein 15. Gegner
auf einem Feld auf . Doch jetzt wurde es auch höchste Zeit , daß
wir uns verdrückten. Oberfeldwebel St . hat zu Ende erzählt,
sein Gesicht strahlt . Er kann es immer noch kaum fassen, daß
er dieses Glück hatte . Aber auch der Staffelkapitän , Oberleut¬
nant B., Sieger in 3t Luftkümpfen, ist freudig erregt.

„Donner und Doria , so ein Glück", ruft er und haut St . kräf¬
tig auf die Schulter . „Jetzt haben wir nicht nur den 200. und
300. Abschuß der Gruppe für uns buchen können, sondern auch
den 1000. des Geschwaders.

Vergessen wir nicht, unter welch schweren Bedingungen dieser
phantastische Erfolg zustande kam. Welch eine Unsumme von
Arbeit , Mühen und Entbehrungen , was für ein Kampfgeist und
für eine Zähigkeit und wieviel Opfer — und sind sie noch so
gering — dazu nötig waren ihn zu erringen . Wenn es dem
Jagdgeschwader allein gegen die Sowjetunion gelang mehr als
620 Maschinen im Luftkampf zu vernichten, so ist das doppelt
jo hoch zu bewerten.

Weiteres Britenftugzeug abgeschossen
DRV Berlin , 31. Juli . Deutsche Marineartillerie schoß bei

dem Versuch britischer Kampfflugzeuge , am 30. Juli die nor¬
wegischen Küstengewässer  anzufliegen , zwei britische
Maschinen ab. Ein deutsches Räumboot , auf das der dritte bereits
abgedrehte Flieger einen Bombenabwurf versuchte, schoß das bri¬
tische Flugzeug mit wenigen wohlgezielten Flaktreffern ab.

USA .-Techniker in Nordirland
Neuyork, 31. Juli . 460 weitere USA .-Techniker sind laut Asso¬

ciated Preß in einem ungenannten nordirischen Hafen gelandet.
Sie wurden an Bord des Schiffes von dem britischen Kriegs¬
minister Margesson begrüßt . Der Leiter der USA .-Eruppe teilte
mit , daß die Techniker am Vau von Hafenanlagen Mitarbeiten
würden . Die Amerikaner werden eine eigene Kolonie mit eige¬
ner Polizei und eigenem Sanitätsdienst bilden . Eigene Lebens¬
mittel und Kleidung hätten sie mit sich gebracht, um England
zu entlasten.

USA .-Vomber nach Britisch-Westafrika unterwegs
DNB Stockholm, 31. Juli . Einer United -Pretz-Meldung zufolge

sind mit einem Clipper -Flugzeug Ingenieure , Mechaniker und
Flugzeugtechniker nach dem britisch-westafrikanischen Stützpunkt
Bathurst  abgeslogen . Der gleichen Meldung zufolge sollen am
Freitag drei amerikanische Bomber unter dem Befehl des Haupt¬
manns V. M . Burke über Natal ebenfalls nach Bathurst fliegen.

Britische Kohlensperre
Tokio, 31. Juli . Die britische Regierung hat nach einer Domei-

Meldung amtlich folgendes Verbot erlassen : 1. dürfen sich keine
japanischen Schiffe der britischen Kohlenstationen bediene«,
2. dürfen keine japanischen Schiffe Güter zwischen de» Häfen
des britischen Empires befördern.

Gründe der Verschweigung der Berfeukungsziffern
Stockholm, 31. Juli . Die Londoner Financial News" wendet

sich scharf gegen den Beschluß der britischen Admiralität , die
regelmäßige Veröffentlichung der Versenkungsziffern einzustel¬
len, um angeblich dadurch zu verhindern , daß „der Feind wert¬
volle Informationen erhält ". Der Gegner sei, so sagt das Blatt,
zweifellos zum größten Teil schon im Besitze dieser Informatio¬
nen, die ja das Ergebnis seiner eigenen Kriegführung seien.
„Financial News " deutet , wenn auch in verschleierter Form , an,
daß der wahre Grund der neuen Taktik eben die überaus hohen
Verluste sein müßten, und weist darauf hin , daß „Schweigen
unter Amständen eine viel vollständigere Information liefern
könnte als das gedruckte Wort " .

Freitag , den 1. August 1941

Verräter de Gaulle unwillkommen
DNB Ankara , 31. Juli . Wie aus Beirut gemeldet wird , mußte

General de Gaulle  seinen ersten offiziellen Besuch inDa-
maskus,  der am Dienstag stattfand , angesichts der feindseligen
Haltung der Bevölkerung und der passiven Resistenz der syrischen
Regierung vorzeitig abbrechen. Er verließ schon nach wenigen
Stunden wieder die Stadt und hinterließ eine Erklärung , in der
er — ähnlich wie bereits in einer in Beirut abgegebenen Erklä¬
rung an die Libanesen — „tief bedauerte ", daß das Unab¬
hängigkeitsversprechen für Syrien nicht eingelöst werden könne.

Die britische Infiltration  in Syrien und Libanon
hält , wie aus Beirut gemeldet wurde , an . Selbst die Anhänger
de Gaulles werden im libanesischen und syrischen Verwaltungs¬
apparat mehr und mehr ausgeschaltet . Major Ford wurde der
libanesischen Regierung von der britischen Militärverwaltung als
Politischer Berater beigegeben. Major Evenson übernahm die
Leitung der libanesischen Polizei . Im Libanon sind während der
letzten Tage mehrere hundert britische Polizisten aus Palästina
angekommen.

Httgenseldt vor ben GaimmlsleüM der RSB.
Berlin , 31. Juli . Die Fragen kriegsbedingter , ständig zuneh¬

mender Arbeitsfülle , welche die NSDAP , der NSV . überant¬
wortet hat , veranlagten Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt  zu
einer Arbeitsbesprechung in der Gauschule der NSV . in Verlin-
Wannsee.

Immer stärker tritt in den Mittelpunkt der Aufgaben die fach¬
liche Vertiefung der volkspflegerischen Arbeit.  Sie
muh trotz der durch den Krieg veranlagten Einberufungen stärk¬
ste« vorangetrieben werden . Der reiche Arbeitsanfall macht es
notwendig , daß die ehrenamtliche Tätigkeit weiter ausgedehnt
wurde , und so sind heute trotz des Krieges insgesamt 150 000
Blockwalter und Blockhelferinnen mehr eingesetzt in der voirs-
pflegerischen Arbeit als im Frieden . Vor allem ist es die Struk¬
turveränderung mancher Gaue und die Volkstumsfrage in den
Grenzgebieten sowie die gesundheitliche Betreuung in den neuen
Gauen , die das Gesetz der volkspflegerischen Arbeit bestimmt.
Die großen Gesichtspunkte dieser vielfältigen Aufträge verlangen
vor allem die verantwortungsbewußte Volkspflegerin oder
Schwester. Es wird daher mehr als je zuvor darauf ankommen,
die sozialpflegerischen Frauenberufe noch stärker in den Mittel¬
punkt der Berufswahl zu stellen. Hilgenfeldt legte daher auf die
notwendige Nachwuchslenkung ganz besonderen Wert.

Deutsch-ungarische Wirtschaftsvereinbarungen . Der deutsche
und der ungarische Regierungsausschuß für die Regelung
der deutsch-ungarischen Wirtschaftsbeizehungen haben in
Budapest ihre alljährliche Haupttagung abgehalten , auf der
die Grundlagen für den deutsch-ungarischen Warenverkehr
im kommenden Wirtschaftsjahr vereinbart wurden.

Tahiti -Regierung verhaftet . Dem Korrespondenten Nou-
mea der Zeitung „Sidney Sun " zufolge hat Vrunot , der
Oberkommandierende General de Eaulles im Pa¬
zifik,  die Regierung von Tahiti und den Chef des Ka¬
binetts , den Kommandanten der örtlichen Truppen und
drei weiters Regierungsvertreter von Tahiti verhaftet . Ta¬
hiti ist eine kleine Insel in französisch Ozeanien, halbwegs
zwischen Australien und Südamerika.

USA .-Flugmission nach Bolivien . „Nacion " gibt eine
Reuter -Meldung aus Washington wieder, wonach der dor¬
tige bolivianische Botschafter eine Unterredung mit Sumner
Welles gehabt habe. Dabei sei die Entsendung einer USA .-
Militärflugmission nach Bolivien besprochen worden. Diese
erstmalig nach Bolivien gehende Mission solle u. a. die Aus-
bilduna der bolivianischen Militärpiloten übernehmen.

Schweres Bergwerkunglück in England . Wie United Preß
aus Wakesield (England ) meldet, ereignete sich im Criggle-
stone-Bergwerk eine schwere Explosion, durch die 22 Berg¬
leute getötet wurden . 16 Leichen wurden bisher geborgen.

llnterhausabgeordneter kommt vor ein Kriegsgericht.
Major Sir Herbert Paul Latham , Parlamentsmitglied für
Scarborough -Whiby (Porkshire) wurde Reuter zufolge
verhaftet . Er soll wegen angeblicher Vergehen gegen das
Militär -Gesetz vor ein Kriegsgericht gestellt werden.

Auch dein Opfer hilft den Sieg erringen ! Bringe es daher
reichlich und freudig z:.r S. und letzten Haussammlung
des zweiten Kriegshil -swcrkes für das Deutsche Rote Kreuz

am kommenden Sonntag!
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„Ich darf nach diesem peinlichen Verhör nun wohl
gehen, Herr Oberinspektor. Ich werde mein Hotelzimmer
wegen der Kosten wohl aufgeben und mir ein möbliertes
Zimmer suchen. Meine neue Adresse werde ich Ihnen dann
sofort Mitteilen."

Oberinspektor Seifert nickte zustimmend.
„Ich hoffe, daß wir den wahren Schuldigen bald

finden", sagte er, „damit Sie vollkommen rein dastehen."
Dann wandte er sich an Erna Linholt, die ebenfalls

Anstalten zum Aufbruch machte.
„Leider muß ich noch Wert auf Ihre Anwesenheit

legen, Fräulein Linholt . Ich mochte Sie noch um einige
Aussagen bitten. Ich habe Fräulein Wilhelmine Fehrmann,
die Schwester des Ermordeten , rufen lassen. Sie muß jeden
Augenblick eintreffen."

Dann wandte er sich zu seinen Beamten und gab ihnen
einige Anweisungen. Gleich darauf machten sich zwei Be¬
amte in Zivil auf den Weg. Sie hatten Anweisung, Walter
Wehrsdorf unauffällig zu verfolgen und zu beobachten.

Eine Viertelstunde später traf Wilhelmine Fehrmann
ein. Gleich als sie ihren eleganten Wagen verließ, zeterte
sie über die Menge der Schaulustigen, die das Haus um¬
lagerte. Als sie den Toten auf dem Teppich des Arbeits¬
zimmers liegen sah, brach sie in lautes Jammern aus.

Doch dann wurde sie plötzlich ruhig . Entschlossen wischte
sie mit ihrem Taschentuch die Tränen aus den Augen¬
winkeln und erklärte gebieterisch:

„Herr Oberinspektor, Ihre Pflicht ist es, den Mörder
meines lieben Bruders so schnell wie möglich zu verhaften,
damit er die ganze Strenge des Gesetzes zu spüren be¬
kommt, mag er dem Toten auch noch so nahestehen! Ich

werde jedenfalls dafür sorgen, daß nicht halbe Arbeit getan
wird !"

Oberinspektor Seifert beschwichtigte:
„Beruhigen Sie sich, Fräulein Fehrmann ! Ich begreife,

daß der Anblick Ihres ermordeten Bruders Sie erregt hat.
Im übrigen dürfen Sie versichert sein, daß wir unbedingt
unsere Pflicht tun !"

Als sie sich etwas beruhigt hafte, erklärte der Beamte:
„Wir müssen nun den Geldschrank öffnen, um festzu¬

stellen, ob irgend etwas entwendet worden ist. Ich glaube
es kaum; denn die Schlüssel zum Schrank fanden wir in
der Tasche des Toten. Wir haben mit dieser Prüfung auf
Ihre Ankunft gewartet , damit wir mit Ihnen diese Fest¬
stellung machen können. Vielleicht sind Sie ungefähr
orientiert ."

Er nahm das Schlüsselbund, das auf dem Tisch des
Arbeitszimmers lag, und öffnete den schweren Geldschrank,
der in einer Ecke stand.

Im oberen Fach des Schrankes lagen unangetastet
Aktien und Schuldverschreibungen von beträchtlichemWert.

Das mittlere Fach war leer!
„Gestohlen! Geraubt !" rief Wilhelmine Fehrmann mit

schriller Stimme . „Der kostbare Diamant ist fort ! Hier hat
gestern abend um 12 Uhr das Etui mit dem Diamanten
gestanden! Ein Wert von Millionen !"

„Fehlt sonst noch etwas ?" fragte Oberinspektor Seifert
in unerschütterlicher Ruhe.

„Fünfzehntausend Mark in Tausendmarkscheinen. Mein
Bruder hat sie erst gestern vormittag von der Bank geholt,
um Verschiedenes für seine nächste Reise zu besorgen.
Außerdem noch einige kleinere Schmucksachen, die ich aber
nicht genauer gesehen habe."

„Es sind zum größten Teil Geschenke indischer Fürsten,
die Herr Fehrmann am Anfang seiner letzten Forschungs¬
fahrt erhalten hat ", erklärte Erna Linholt. „Er hatte sie
damals gleich nach Deutschland geschickt. Ich habe sie Stück
für Stück in der Hand gehabt. Sie sind übrigens alle
photographiert. Sie sollten in dem Reisebericht, der bald ge¬
druckt wird, abgebildet werden."

Oberinspektor Seifert setzte seine Brille ab und holte
tief Atem.

„Jetzt ist es klar, daß Raubmord vorliegt. Was der
Mörder erbeutet hat, wird ihm bestimmt zum Verhängnis.
Wir können sicherlich auch noch die Nummern der Taujend-
markscheine durch die Bank feststellen lassen. Ich danke
Ihnen , meine Damen!"

Die Nachmittagszeitungen brachten die Nachricht von
dem Mord an dem bekannten Abenteurer und Forschungs¬
reisenden in größter Aufmachung.

„Raubmord im GrunewaldI ", „Ermordung des be¬
kannten Forschungsreisenden Fehrmann !", „Diamant von
ungeheurem Wert gestohlen!", „Raubmord mit Rätseln !",
„Raubmord oder Selbstmord durch Hypnose?" So lauteten
die Schlagzeilen der Zeitungen.

Vor den Zmtungsgebäuden sammelten sich die Menschen¬
massen und besprachen das geheimnisvolle Verbrechen. Die
rätselhaften Umstände der Tat wurden lebhaft diskutiert.
Während die einen jede übersinnliche Einwirkung für un¬
möglichen Theaterbmff und den unbemittelten Neffen für
den Mörder erklärten, berichteten die andern von unheim¬
lichen spiritistischen Geschichten und selbst eigenen Erleb¬
nissen, die diesen Fall noch als einfach und harmlos er¬
scheinen ließen. Ein älterer Herr behauptete allen Ernstes,
daß der unbekannte Inder es sicherlich sertiggebracht hätte,
den Geldschrank durch die konzentrierte Kraft seines Willens
zu entleeren. Wenn man den Inder erst hätte, wäre das
ganze Verbrechen restlos geklärt; allerdings wäre es
schwierig, den Mann zu verhaften ; denn gewiß könne er
sich entmaterialisieren , das heißt, vor den Augen seiner
Verfolger verschwinden. Viele der Umstehenden hörten ver¬
blüfft mit offenem Munde zu, andere lächelten ungläubig.
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Magolb undAmgelmny
Soldatentum siegt überall , im Frieden wie im Krieg.

Wilhelm Hauff.
August : >914 Beginn des Weltkrieges — 1936 feierliche Eröffnung

der Olympiade in Berlin.

Dev Reife entgegen
Fruchtfelder müssen harte Prüfungen bestehen. Sturm

und peitschender Regen werfen sie nieder, so daß sie ihre
königlichen Häupter in trostloser Hilflosigkeit Zur Erde beu¬
gen müssen. Hagelschauer können sie Zerschlagen, Kälte kann
ihnen schweren Schaden zufügen. Wenn aber die Sonne
auf die Felder niederbrennl, dann beginnt es zu rauschen
und zu raunen, die ungezählten und unsichtbaren Lebens¬
geister des Ackers wachen auf und die Energien im Innern
der Halme drängen machtvoll zur Reife der vielbegehrten
Frucht, die dazu bestimmt ist, Brot des Menschen zu
werden.

Wenn der Himmel in strahlendem Blau seinen unend¬
lichen Dom über der Heimat wölbt, wenn die Schwalben
über die Landschaft jagen und irgendwo aus dem nahen
Wald der Ruf des Kuckucks schallt, dann ist es besonders
schön, durch das reifende Korn zu gehen. Schon neigen
sich leicht die Ähren ihrer Bestimmung zu und scheinen die
blauen Sterne der Kornblumen oder die tiefdunklen Staub-
köpse des roten Mohns zu küssen. Zu diesem Bild voll
Anmut paßt so gut der prüfend dahinschreitende Bauers¬
mann.

Der Reife entgegen. . . Der Zauber dieses Wortes birgt
nicht nur die naheliegende Erfüllung der Erntezeit in sich,
nein, wenn die Hochzeit des Jahres näher rückt, dann über¬
kommen auch uns Menschen besinnliche Gedanken, denen
wir jedes Jahr ihren Tribut geben müssen. Schon denken
wir wieder über die Ernte hinaus, schon stelln wir wieder
Vergleiche an zwischen dem Kreislauf der Jahreszeiten und
unserem eigenen Dasein.

Mögen die Halme ein wenig länger stehen— wenn sie
nur unter dem Einfluß der Sonne den letzten Saft in die
Körner schicken, dann ist's uns recht, dann streifen wir gerne
noch eine kleine Weile auf den schmalen Pfaden zwischen
den Feldern durch, wissend und fühlend, daß hier eine Er¬
füllung vor sich geht, von deren Zustandekommen das Glück
unseres Volkes abhängt, weil Brot so wichtig und so gut
für uns ist.

Iwette Reithskleidevkavie lSusev gültig
Aus gegebener Veranlassung weist die „Textil-Zeitung"

daraus hin, daß die zweite Reichskleiderkarte auch nach dem
31. August 1941 in Kraft bleibt. Eine entsprechende An¬
ordnung des Reichswirtschaftsministers wird rechtzeitig be¬
kanntgegeben werden.

August— der Lrritemöuat
August bedeutet : Hocherntemonat ! Wir blicken auf ihn mit

hoffnungsvoller Erwartung . Ringsum im Lande sieht das Auge
wogende Getreidefelder , gebräunt und zur Reife gebracht oder
der vollen Reife entgegengehend. Die in einzelnen Gegenden
bereits Ende Juli begonnene Kornernte kommt nun in vollen
Gang, bald klingt überall das Lied der Sense. Z

Schwere und harte Arbeit bringt diese Zeit^dem Bauern , sei¬
nem Gesinde und seinen Helfern vom frühesten Morgen bis zum
späten Abend. Aber alles hilft tatkräftig zusammen, alt und
jung, um die Feldarbeiten zu bewältigen . Hilfsbereit und er¬
zogen zu jedem Dienst am Volksganzen, wird sich auch bei dieser
Ernte wieder die Jugend zur Verfügung stellen und lüchtig mit
anpacken, um das kostbare Gut des Erntesegens rasch unter Dach
zu bringen . Bald wird überall in großen und kleineren Dörfern
das gleichmäßige Surren der Dreschmaschinen hörbar sein, die
ersten Drusche beginnen und zu den Beständen in den land¬
wirtschaftlichen Lagerhäusern kommt die neue Frucht . Eeht 's all¬
mählich dem Ende des Monats , dem Bartholomäustag zu, dann
rollen hoch und schwer beladen, unter Schwanken und Aechzen,
die letzten Erntewagen in die Dörfer . Ein wichtiger Abschnitt
des bäuerlichen Jahres ist damit zu Ende. Mit ihm erhoffen wir
uns den Gottessegen einer guten Ernte auf der heimatlichen
Scholle.

Alte Bauernregeln vom August besagen: „Ist 's von Petri
bis Laurentius heiß, bleibt der Winter lange weiß." — „Bleiben
die Storch nach Barthlmä , kommt ein Winter , der tut nicht weh."
„Höhenrauch im Sommer , ist der Winter kein Frommer ."

Augustregen sind unbeliebt , denn : „Viel Regentropfen die Aeh-
ren zopfen." — „Wird der August allzu feucht, werden die Gar¬
ben leicht." — „Fängt der August mit Donnern an, er's bis zuletzt
nicht lassen kann."

was tu « wie « a «b Kagelstblag 7
Durch Hacken und Nachdüngung kann noch viel gerettet werden
Hagel tritt nur strichweise auf: aber leider werden die be¬

troffenen Gebiete dann sehr heftig heimgesucht, so daß der
Besitzer beim Anblick der niedergeschlagenen Früchte schier
verzweifeln möchte. Dann heißt es, nicht den Kopf verlieren!
Alle vom Hagel betroffenen Schläge werden sorgfältig durch¬
gegangen und eingehend geprüft. Es wäre falsch, diese Schläge
sofort umzupflügen, denn mancher Bestand wird sich bestimmt
noch erholen und eine-zufriedenstellende Ernte liefern.

Kartoffeln und Rüben  überwinden Hagelschäden am
allerschnellsten, auch dann, wenn ihnen der Hagel sehr arg
mitgespielt hat. Man entferne, soweit es möglich ist, die
meist stark zerschlagenen Blätter, da sie bald zu faulen be¬
ginnen und dadurch die weitere Entwicklung von Hackfrüchten
in Frage stellen können. Ganz besonders ist diese Arbeit
auf schweren Böden nötig, weil auf ihnen die Erde sowohl
durch starken Regen als auch durch Hagel sofort verhärtet
und verkrustet: Kartoffeln und Rüben fordern lockeres Erd¬
reich. Unterläßt man hier das wiederholte Hacken, so werden
die Erträge sehr bescheiden ausfallen. Da die Rüben durch
die Verhagelung in ihrer Entwicklung gehemmt werden,
müssen sie durch eine Natron- oder Kalksalpetergabe gefördert
werden. Diese Stickstoffnachdüngung fördert die Blatt-Ent¬
wicklung und damit den Mehranfall an diesem wertvollen

Milchviehfutter. Gerade die Blätter der Rüben leiden sehr
stark unter Hagelschlag: so lange sie wachsen, wächst auch
die Rübe noch. Deshalb ist eine sofortige Wachstumsförde¬
rung durch Verabfolgung von Salpeterstickstoff oder von
Jauche notwendig. Jauche wird direkt an die einzelnen
Pflanzen gegossen. Verhagelte Kartoffeln erhalten als kräf¬
tigende Nachdüngung schwefelsaures Ammoniak: bei ihrer
langen Wachstumszeit kommt ihnen dieser langsam, aber stetig
und gleichmäßig wirkende Ammoniakdünger sehr zustatten.

Mit besonderer Sorgfalt müssen verhagelte Futterflächen
behandelt werden. Die hohen Wiesen - und Futter¬
pflanzen  leiden unter Hagel ganz besonders schwer, so
daß ihr Mißertrag zu ernsten Sorgen bei der Winterfütterung
führen Kann. Durch Hagel geschädigte Kleefelder und Wiesen
müssen sofort gemähi werden: denn die großen Massen um-
geknickter, am Boden liegender Futterpflanzen beginnen sehr
bald zu faulen und an Nährwert zu verlieren. Solches vom
Hagel zerschlagene Futter muß möglichst rasch vom Boden
weggebracht und auf Reutern getrocknet werden. Auch hier
empfiehlt es sich, den gemähten Flächen Jauche oder Kalk¬
salpeter zu verabfolgen, damit das durch den Hagelschlag
plötzlich unterbrochene Pslanzenwachstum sofort wieder
kräftig beginnen kann.

Der Arzt im Dienste der Volksgemeinschaft
Richtlinien zur ärztlichen Versorgung

nsg . Die Zahl der für die ärztliche Versorgung der Zivilbevöl¬
kerung zur Verfügung stehenden Aerzte ist im gegenwärtigen
Kriege selbstverständlich nicht so groß wie in Friedenszeiten . Die
in der Heimat befindlichen Aerzte sind dadurch, daß sie vielfach
die Praxis ihrer zum Wehrdienst einberufenen Kameraden mit¬
versehen müssen, stark belastet. Es muß deswegen von der Be¬
völkerung erwartet werden, daß sie dieser Lage bei der In¬
anspruchnahme der Aerzte Rechnung trägt . Es ist selbstverständ¬
lich, daß mit allen Mitteln dafür gesorgt wird , erkrankten Volks¬
genossen die notwendige ärztliche Hilfe zuteil werden zu lasten,
aber die Leistungsfähigkeit der Aerzte hat ihre Grenzen. Unnötige
Besuchsfahrten müssen auf jeden Fall vermieden werden. Die
zur Verfügung stehenden Kraftstoffmengen reichen nur dann aus,
wenn der Arzt in der Lage ist, ŝ ne Fahrten sparsam und wirt¬
schaftlich einzurichten.

Bei der Inanspruchnahme der Aerzte sind deswegen folgende
Richtlinien unbedingt zu beachten:

1. Die Patienten müssen sich genauestens an die Sprechstunden-
zeiton halten , denn der Arzt kann nur bei systematischerEin¬
teilung seiner Zeit das zur Zeit von ihm geforderte Matz
an Arbeit schaffen.

i . Wenn der Hausarzt oder der bisher in Anspruch genom¬
mene Arzt nicht mehr zur Verfügung steht und kein Ver¬
treter in feiner Praxis eingesetzt ist, so sind die nächstwoh¬
nenden Aerzte in Anspruch zu nehmen.

S. Um die Arbeitskraft und die verfügbare Zeit der noch täti¬
gen Aerzte nicht in unnützer Weise zu verbrauchen, darf ein
Arzt nur in wirklich dringenden Fällen zu einem Besuch in
der Wohnung des Kranken gerufen werden . Es ist immer
nur der nächstwohnende Arzt zu rufen . Auf keinen Fall dür¬
fen mehrere Aerzte gleichzeitig gerufen werden.

4.Die Bestellung der Besuche muß — von dringenden Not¬
fällen abgesehen — unbedingt bis spätestens 9 Uhr vor¬
mittags erfolgen. Der Arzt ist sonst nicht in der Lage, die
Einteilung seiner Krankenbesuche so vorzunehmen, daß diese
möglichst wenig Zeit und Treibstoff verbrauchen.

b. Wer einen Arzt ohne genügenden Grund — besonders nachts
— zu sich ruft , vergeht sich an der Volksgemeinschaft und am
allgemeinen Wohl, dem der Arzt in erster Linie durch seine»
Einsatz zu dienen hat.

Jeder Volksgenoste kann durch Einhaltung dieser Grundsätze
daran Mitwirken, daß die ärztliche Versorgung der Kranken auch
im Kriege gesichert bleibt.

Zur Frage der Hausangestellten
Bisher war zur Einstell ".ng von Arbeitskräften in Haushal¬

tungen mit Kindern unter 14 Jahren eine Zustimmung des Ar¬
beitsamts nicht erforderlich . Da diese Regelung der Lage des
Arbeitseinsatzes nicht mehr gerecht ist, hat der Reichsarbeits¬
minister angeordnet , daß vom IS. August 1941 ab die Zustim¬
mung des Arbeitsamtes zur Einstellung von Arbeitskräften in
Haushaltungen mit Kindern unter 14 Jahren nur dann ent¬
behrlich ist, wenn noch keine Hausgehilfin oder Hausangestellte
vorhanden ist.

In Haushaltungen , die bereits mehrere Arbeitskräfte neben¬
einander eingestellt haben, soll der Bedarf nachträglich über¬
prüft werden, Haushaltungen , die am 18. August 1941 mehr als
eine hauswirtschastliche Arbeitskraft (Hausgehilfin oder Haus¬
angestellte) beschäftigen, müssen dies ihrem Arbeitsamt bis zum
1. September 1941 auf einem bei diesem erhältlichen Formblatt
anzeigen. Für Hausgehilfinnen und Hausangestellte , die nach dem
Ergebnis der Prüfung entbehrlich sind, kann das Arbeitsamt
das bisherige Arbeitsverhältnis durch den schriftlichen Bescheid
an den Haushaltungsvorstand lösen.

Wer vom 15. August 1941 ab ohne Zustimmung des Arbeits¬
amtes eine zweite oder weitere Arbeitskraft neben einer schon
vorhandenen Hausgehilfin oder Hausangestellten in Haushal¬
tungen mit Kindern unter 14 Jahren einstellt , wer die rechtzei¬
tige Anzeige über die Beschäftigung mehrerer Kräfte unterläßt
und wer eine überzählige Arbeitskraft nach Lösung des Arbeits-
verhältnistes durch das Arbeitsamt weiter beschäftigt, kann auf
Antrag des Leiters des Arbeitsamtes mit Gefängnis und Geld¬
strafe oder einer dieser Strafen bestraft werden.

— Neue Verkaufszeit siir die Tabakwarenfachgeschäfte. Der
Württ . Wirtschaftsminister hat mit Wirkung vom 1. August 1941-
angeordnet , daß die Inhaber von Tabakwarenfachgeschäften ver¬
pflichtet sind, ihre Verkaufsstellen täglich mindestens von 11 bis
13 Uhr und nachmittags von 15.30 bis 18.30 Uhr offenzuhalten.
Die neue Verkaufszeit muß genauestens eingehalten werden . Alle
bisher erteilten Ausnahmegenehmigungen verlieren ihre Gül¬
tigkeit . Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.

Heldentod
Effringen. Von der Ostfront traf die Nachricht ein, daß

der 29 Jahre alte Fritz Bihler,  Sohn des Landwirts
Jakob Bihler, seinen am 4. Juli erlittenen schweren Ver¬
wundungen am darauffolgenden Tag in Lemberg erlegen ist.

Er erhielt seine kaufmännische Ausbildung bei der Firma
Friedrich Schmid in Nagold und war vor seiner Einberu¬
fung bei Hohner AG. Trossingen angestellt. Die Nachricht
von der Geburt seines 1. Kindes hat ihn wohl nicht mehr
erreicht. Die Gemeinde betrauert aufrichtig den mutigen
Kämpfer und Parteigenossen, der sein Leben für Deutsch¬
lands Freiheit hingab, und wendet den Angehörigen, ins¬
besondere der Witwe und dem Vater herzliche Teilnahme zu.

Altersjubilare
Wildberg . In diesem Monate haben folgende Alters¬

jubilare Geburtstag:
Johann Georg Junger,  gebürtig von Effringen, der heute

70 Jahre alt wird, Christian Breymaier,  Seilermeister,
gebürtig von Metzingen, der am 9. August ebenfalls 70 Jahre
alt wird, Marie Brey maier,  Schuhmacherswitwe, gebür¬
tig von Altbulach, die am 13. August das 78. Lebensjahr voll¬
endet, und Friedrich August Weik,  Landwirt , gebürtig von
Rotfelden, der am 19. August den 77. Geburtstag begeht.
Allen herzliche Glückwünsche!

Schönbronn . Heute wird Dorothea Schaible  81 Jahre
alt. Wir gratulieren!

Letzte Rachvtchteu
Das Ritterkreuz für sieben beispielhaft tapfere

Offiziere
DNB . Berlin , 1. August. Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers des Heeres, Generalfeldmarschall von
Brauchitsch, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:

Oberst Bergen
Kommandeur eines Infanterie-Regiments,
Major Boigtsberger
Kommandstyr eines MG.- Bataillons,
Major Beigel
Kommandeur eines Panzer-Pionier-Bataillons,
Hauptmann Sch neider - Ko st alski
Abteilungskommandeur in einem Panzerregiment,
Hauptmänn Bach *
Bataillonskommandant in einem Schützenregiment,
Oberleutnant Mugler
Kompaniechef in einem Gebirgspionierbataillon,
Oberleutnant Kümmel
Kompaniechef in einem Panzerregiment.

Zwei Marineoffiziere mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB . Berlin , 1. August. Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine, Großadmiral Raeder,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes Korvettenkapitän
Forstmann  und Kapitänleutnant Metzler.

Kapitänleutnant Horst Metzler  wurde am 26. Februar
1909 in Altshausen (Württemberg) geboren.

Bravourstück eines slowakischen Fliegers
DNB . Berlin , 1. Aug. Bei einem Aufklärungsflug über

ukrainischem Gebiet mußte ein slowakischer Flieger am 30. 7.
eine Notlandung infolge Motorschadens vornehmen. Er
landete in einem hohen Getreidefeld hinter den sowjetischen
Linien. Sein Rottenkamerad setzte kurzentschlossen neben
ihm zur Landung an und übernahm den aus der Maschine
herausgesprungenen slowakischen Piloten auf die Tragfläche
seines Flugzeuges und flog mit ihm zu dem slowakischen
Fliegerhorst zurück.

Zum Oberbefehlshaber der japanischen Streitkrafte
Judochina wurde Generalleutnant Schowiro Jina ernannt.

585 Millionen Dollar für Marine -Rüstungswerke . Roose-
velt Unterzeichnete laut Associated Preß das Marinebewilli¬
gungsgesetz über 585 Millionen Dollar für weitere Kriegs¬
schiff- und Werfterweiterungsbauten , Reparaturen und neun
Geschlltzkonstruktionen.

Bettelbriefe an USA .-Bürger . Aus einer Londoner Asso¬
ciated Preß -Meldung geht hervor , daß die „Times " gegen
die Flut von Bettelbriefen  Stellung nimmt , die
Engländer an Privatpersonen in den USA . richten . Die
Sympathie der USA . für England habe bereits , so sagt die
„Times ", ihren Ausdruck in viel Wohltätigkeit für England
gefunden . Die Engländer sollten die „Großherzigkeit " der
USA . nicht ausnutzen . Diese Mahnung des Erzplutokraten-
blattes zeigt , daß das einst so stolze Albion sich heute nicht
scheut, auf allen nur möglichen Wegen auf Bettelfahrt zu
gehen.

Todesurteile in Moskau . Das Moskauer Kriegsgericht
hat laut Reuter drei hohe Funktionäre des Syndikats für
Automobile zum Tode verurteilt , „weil sie unzureichende
Maßnahmen gegen Brandbomben getroffen hatten ". Bei
einem deutschen Luftangriff war in dem Werk ein Brand
ausgebrochen , der großen Schaden angerichtet hatte.

wüvtternbesrc
Umfangreiches württembergisches Heilpflanzengut

nsg, Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Sammlung deut¬
scher Heilpflanzen wächst' immer mehr. Gerade in Württemberg,
werden hier starke Reserven nutzbar gemacht. Zur Sammlung
durch die Schule und HI . kommen vor allem Vrennessel» Kamille,
Brombeer - und Himbeerblätter . 1940 konnte das eingebrachte
Heilpflanzengut an Rohdrogen gegenüber 1939 verzehnfacht wer¬
den. Etwa 30 Heilpflanzenarten find in Württemberg vorhanden . !
Unser Gau ist der einzige Deutschlands, in dem Schlüsselblume» :
für Hustentee und Maiglöckchenfür Herzmittel gewonnen werde» !
dürfen.

Stuttgart . (Verkehrsunfälle .) Am 30. Juki ist i«
Beuthenerstratze in Bad Cannstatt ein 6 Jahre alter Junget

r>re/ vek-/anF/,ckr/rêm'c/r/
lVnkne/' A/er'c/r
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der auf dem Randstein des Gehweges saß, von einem Personen¬
kraftwagen angefahren worden. Das Kind hat lebensgefährliche!

Verletzungen erlitten . — Nachmittags ist in der Tübingerstraße
leine 56 Jahre alte Frau , als sie unachtsam über die Straße
iging, von einem Stratzenbahnzug der Linie 1 erfaßt worden . Sie
lerlitt einen Schädelbruch und einen Bruch des linken Obsr-
hchenkels. — Auf der Kreuzung Möhringer - und Müllerstraße
!stieß ein Radfahrer mit einem Kraftgepäckwagen der Reichspoft
!zusammen. Er hat fich Schürfungen im Gesicht zugezogen.

Urach. (Heldengedenkfeier auf der Hohen
>Warte .) Der Schwäuische Mbverein führt am kommenden
!Sonntag nachmittags 2 Uhr am Ehrenmal auf der Hohe» Warte
bei St . Johann seine alljährliche Heldsngedenkfeier durch. In
diesem Jahre wird auch der in diesem Krieg gefallene» Wander¬
kameraden gedacht werden.

Unterstelzhausen, Kreis Crailsheim . (Der Führer als
Ehrenpate .) Der Führer übernahm bei dem neunten Kinde
des Landwirts und Holzhauers Otto Gary die Ehrenpatenschaft.

Dewangen , Kr . Aalen . (E r n t eh i I fs l a g e r .) Dieser Tage
wurde hier ein Erntehilfslager eröffnet, das 20 Mädel und Schü¬
lerinnen aus verschiedenen Gegenden des Landes beherbergt.

Kempten . (VoneinemBienenschwarm üb erfülle  n .)
Der Landwirt und Zimmermann Johann Maidel in Eschachberg;
war dieser Tage von einem Bienenschwarm überfallen und sa
fürchterlich zugerichtet worden, daß er kurz danach starb.

Eislingen . (Würger  Fuchs .) Ein Fuchs tötete in einem
Bauernhof in Eislingen 36 Hühner . Bald daraus erschien er
wieder und raubte aus dem gleichen Hof eine Bruthenne . Dem
unersättlichen Burschen ist man auf der Spur.

Freiburg i. Vr . (Arbeit des Freiburger Münster-
bauvereins .) Der Geschäftsbericht des Freiburger Münster¬
bauvereins für das Jahr 1910 weist eingangs darauf hin , oaß
der Verein im abgelaufenen Geschäftsjahr auf sein 50jähriges
Bestehen zurückblickenkonnte. Den Zeitumständen entsprechend
hat der Verein von der Herausgabe einer Festschrift abgesehen,
und seinen Mitgliedern anläßlich des goldenen Jubiläums eine
Monographie über das Freiburger Münster als Erinnerungs¬
gabe überreicht . Neben den laufenden llnterhaltungsarbeiten
steht seit 1939 die Restaurierung der Hochchorfialen im Vorder¬
grund ; diese Arbeiten dürften in einem Jahr vollendet sein, und
damit findet das Jnstandsetzungswerk am Chor seinen vorläufi¬
gen Abschluß. /

Rammersweier b. Offenburg . (Scheuende Kühe .) Beim
Rebenspritzen scheuten plötzlich die Kühe mit dem Spritzfuhrwerk

.und gingen durch. Die Ehefrau des Landwirts Fritz Hurst wollte
die Tiere zurückhalten, wurde jedoch mitgerissen, zu Boden ge¬
worfen und geriet dabei unter die Räder des Wagens . Die Frau
erlitt schwere Verletzungen.

Eengenbach. (Fahrlässige Brandstiftung .) Am 11.
Juli kamen bei einem Brand zwei Kinder durch Rauchvergiftung
ums Leben. Nunmehr hatte sich die Mutter der Kinder vor der

'Strafkammer des Landgerichts Offenburg , die in Eengenbach

tagte , wegen fahrlässiger Brandstiftung zu verantworten . Eiw
von der Frau benutztes Bügeleisen , dessen Kontakt nicht gelöst
war , und das durch einen 5.sonderen Umstand unter Strom ge¬
kommen war , hatte damals den Brand verursacht. Der Ange¬
klagten , die durch den Tod der eigenen Kinder an und für sich
ŝchon schwer geprüft ist, wurden weitgehende Milderungsgründe

!zugebilligt . An Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe
^von einem Monat wurde sie zu einer Geldstrafe von 150 RM.
sverurteilt.

St . Georgen i . Schwarzw . (Zwei Schwerverletzte .) Ein
' schwerer Unfall ereignete sich beim Easthof zur Sonne . Ein Rad¬
fahrer , der die stark abschüssige Vahnhofstraße in größter Schnel¬
ligkeit herabfuhr , stieß gegen einen Fußgänger . Der Anprall war
so stark, daß beide zu Boden geschleudert wurden und bewußtlos
liegenblieben . Im Krankenhaus wurde bei beiden schwere Schä¬
delbrüche festgestellt.

Furtwangen . (F i s ch st erb e n.) Auf einer größeren Strecke
wurde das Master der Vreg aus ungeklärter Ursache vergiftet.
Ein starkes Fischsterben hat eingesetzt, so daß der Pächter des
Fischwassers empfindlichen Schaden erleidet.

Wolfach. (Baupläne .) In der letzten Sitzung der Rats¬
herren wurde auch über den Eeneralbebauungsplan gesprochen.
Auf dem Gelände des „Straßburger Hofes" soll zu gegebener Zeit
ein ganz neues Stadtviertel erstehen, das 30 Hektar umfaßt,
während das Terrain von Alt -Wolfach 33 Hektar groß ist. Der
Umbau der Schloßkapelle ist von den zuständigen Stellen ge¬
nehmigt . In der nächsten Zeit wird der Eassensteg über die
Kinzig abgebrochen, um in besserer Form neu erstellt zu werden.

Ochsenbach b. Pfullendorf . ^Tödlicher Sturz .) Auf dem
Wege zur Feldarbeit stürzte tue Landwirtsfrau Pauline Schmie-
derer so unglücklich vom Fahrrad , daß sie sich einen schweren
Schädelbruch zuzog. Ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu ha¬
ben, ist die Frau noch am Abend im Pfullendorfer Krankenhaus
der schweren Verletzung erlegen.

Neufrach b. Ueberlingen . (DenVerletzungen erlegen .)
Der wie berichtet vor einigen Tagen beim Kirschenpflückenvon
der Leiter gefallene 76 Jahre alte Landwirt Joseph Haag ist jetzt
den dabei erlittenen Verletzungen erlegen.

Kandel und SeeDede
Stuttgarter Börse vom 31. Juli . Am Aktienmarkt notierten

Daimler 197,5 ex Dividende (200,5), I . E . Farben 212 (210,5),
NEU 213 (215) Decken Calw 161 (169^ ). Württ . Hypotheken¬
bank 135 (136). Der Rentenmarkt war wenig verändert.

Ziegelwerke Ludwigsburg AG. Die Ziegelwerke Ludwigsburg
AE ., vormals Eanzenmüller u. Vaumgärtner , verzeichneten einen
Neugewinn von 70 868 RM ., zu dem 25 065 RM . Vortrag tre¬
ten , zusammen 95 933 (95 365) RM . Hieraus werden wieder
7 Prozent Dividende auf die Stamm - und wieder 6 Prozent auf
die Vorzugsaktien verteilt , so daß 25 634 RM . auf neue Rech¬
nung kommen.

Fritz Häuser AG., Backnang. Durch die Kriegsverhältnisse hat
auch die Lederfabrik Fritz Häuser AG.. Backnang, einen Umsatz¬

rückgang zu verzeichnen. Der in 1940 erzielte Gewinn ist (alles
in Mill . RM .) mit 0,23 (0,20) trotz des llmsatzrückganges etwas
höher als i. V., einschließlich Vortrag beträgt der Reingewinn
0,400 (0,407). Daraus werden wieder 6 Prozent Dividende auf
das AK. von 4,0 verteilt und 0,17 (0,19) vorgetragen.

Kapitalerhöhung bei Bemberg . In der HV. der I . P . Bem-
berg,AG ., Wuppertal -Barmen , wurde einstimmig die Verteilung,
einer Dividende von 6 (8) Prozent beschlossen und dem Vorschlag
auf Kapitalerhöhung um 5 auf 25 Mill . RM . durch Ausgabe
neuer ab 1. Januar ' 1942 gewinnberechtigter Aktien zugestimmt,
die den alten Aktionären im Verhältnis 4 :1 zum Kurse vmr>
125 Prozent zum Bezüge angeboten werden sollen.

Wo Wintergerstenanbau?
Die Wintergerste ist eine sehr gute Deckfrucht für viele

Winterzwischenfrüchte. Da die Wintergerste auch frühzeitig das
Feld freimacht, können noch ausreichende Zwischenfrüchte an¬
gebaut werden. So wirkt sich der Wintergerstenanbau günstig
auf die Verteilung der Arbeit im Betriebe aus und schafft für
die Fruchtfolge ebenso Raum . Die Möglichkeit, die Zwischen¬
früchte bereits zu einer Zeit reichlicher Niederschläge noch aus¬
säen zu können, ist für das Gelingen der Zwischenfrüchte wesent¬
lich. Ob nun die Zwischenfrüchte als Grün - oder Gärfutter
oder als Herbstweide verwertet werden, immer ist es mit Hilfe
des Zwischcnsruchtbaus möglich, mehr Vieh und dieses bester
zu ernähren.

Als gute Vorfrüchte für den Anbau der Wintergerste sind
Gemengesaaten , Luzerne , Klee, Frühkartoffeln , Hülsenfrüchte
usw. anzusehcn. Der Boden selbst befindet sich nach dem Anbau
von Wintergerste in einem guten Fruchtbarkeitszustand . Auch
kann überall nach Wintergerste früh , mit den Vorarbeiten zur
.Herbstbestellung begonnen werden . Oft wird auch von der glei¬
chen Flüche mehr an Korn hereingebracht , als zum Beispiel
vom Hafer . Selbstverständlich kann der Wintergerstenanbau
nicht weiter ausgedehnt werden, aber an die richtige Stelle
gerückt bietet er viele Vorteile . Der hohe Eiweißgehalt der
Wintergerste , gegenüber der Braugerste , macht sie zu einem
hochwertigen Futtermittel für die Schweinemast ; sie schafft eine
günstige Abstimmung zwischen Kohlehydraten und Eiweiß.

Die Saatzeit ist etwa von Ende August bis Ende Septem¬
ber . je nach den klimatischen Verhältnissen der betreffenden
Gegend. Gegenüber den anderen Halmfrüchten besitzt die Wm-
teraersie ein hohes Düngerbedürfnis . Das Wurzelnetz ist flacher
ausqebildet . Stickstoff. Kali und Phosphorsäure sind als
HerbstLünger nicht zu entbehren . Kali und Phosphorsaure
tThomasphosphat ) festigen das Halmgefüge der Gerste sehr.
Für die Ernte ist das sehr wichtig, da bekanntlich die Gerste
zur Lagerung neigt . Da die Wintergerste keine Säure vertragt
und das Thomasphosphat einen hohen wirksamen Kalkanteil
hat eignet sich dieser von Len Pflanzen leicht aufnehmbare
Dünaer vorzüglich zur Gerstendüngnng . Brand , Fusarium und
Streifcnkrankheit treten bei der Wintergerste oft in starkem
Maße auf . Es ist oaher jedem Bauern und Landwirt zu raten,
das Saatgm mit einem vom Deutschen Pflanzenschutzdienst
anerkannten Milte ! zu beizen.
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Stadt Nagold

Oie Annahmestelle zur
Reichsspinnstoffsammlung

befindet sich in der Gewerbeschule und ist
während der Zeit vom 4. bis 23. August 1941 an
den Montag-, Mittwoch»und Freitagnachmittagen

zwischen5 bis 7 Uhr geöffnet.
Als Spenden kommen insbesondere in Betracht:

Textilien jeder Art aus Wolle, Baumwolle, Leinen,
Zellwolle, Seide, Kunstseide, Jute, Hans und Kokos,
Kleidungsstücke,Hemden,Kragen,Taschentücher,Unter¬
wäsche,Hosenträger, Krawatten, Strümpfe,Schneiderei¬
abfälle, Gardinen, Portieren. Teppiche, Kokosmatten,
Säcke, Filzhüte, Filzschuhe, Scheuertücher, Bindfaden¬
reste, Strick- und Stopfgarn, auch wenn diese Dinge
zerrissen, vermottet, verschmutzt oder verölt sind. Die
Sammlung erstreckt sich aus Haushaltunqen und Ge¬
werbebetriebe. Jeder Spender erhält eine Urkunde.

Auch diese Spinnstoffsammlung soll ein neues, stolzes
Zeugnis der Opferbereitschaft für Führer und Reichwerden.

Der Bürgermeister Der Ortsgruppenleiter

Sliiiüvi -sbsvli , den 30 . Ouli 1941
^Vir srkusllsn dis traurige dtscbricbk, dal)
unser lieber Sohn , Vrudsr , Lckiwager
unck Bräutigam

Gslr. 6u8tLV dLlmbscf)
bei den schweren Kämpfen in lZssssrsbisn SM 4 .7 . 41
Im Alter von 32 Fakiren kür kütirsr , Volk uncl Vster-
lsnck den kleiden lock starb.

In iisksr Trauer
der Vater Vsloatisvli

dis 5cknvsstsr l -almbsvkl
Familie 6 « 0l -g Vvnglsv,

dis 8raut kUsvIr»
Oer TrsusrgoNssdisnsk lindst sm Zonnksg,

den 3 . 6 . 41, nscbm . um 2 kckbr stsik.

Ebershardt , den 31. Juli 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme,
die wir während der Krankheit und beim Hinscheiden un-
erer lieben

Emilie
erfahren dursten, sagen wir aus diesem Wege herzlichen
Dank.

Jakob Keck und Frau Friederike geb. Wurster
und Angehörige.

Unser Glaube - äer Sieg!
Unsere Hai - äas Opfer

Wieder stehen wir vor gewaltigen Waffentaten und Siegen unserer
Soldaten.
Die stärksten Angriffsarmeen der Welt sind zerschlagen und vernichtet.
Unerhörtes haben unsere tapferen Männer im Kampfe gegen einen bar¬
barischen Gegner in einer weglosen, gefahrenreichen, feindlichen Land¬
schaft ausgestanden.
An all das wollen wir in Dankbarkeit denken, wenn am2. und3. Au¬
gust bei der letzten diesjährigen Hauslistensammlung zum

Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz'
die Politischen Leiter zusammen mit Mitgliedern der NS-Frauenschaft
um ein Opfer bitten.
Mit ihrem Einsatz bei dieser Sammlung hilft die deutsche Frau und
Mutter die Wunden unserer Soldaten zu heilen.
Du Volksgenosse, erkenne Deine Pflicht, Dein Opfer zu steigern und
wachsen zu lassen mit der Größe der Zeit.
Dieser Opfertag soll zu einer Opfertat werden, würdig der Siegestaten
unserer Väter und Söhne!

Unser Ztolz - unsere Kämpfer!
Unser Dank - unser Opfer!

Heil äem Führer!
vr . Vsvgvlv , Landrat Murrstvr

Kreisführer des Deutschen Roten Kreuzes. Kreisleiter.

Wer nimmt alleinstehenden
Herrn in

volle Pension
ohne Wohnung?

Angebote unter Nr. 347 an
die Geschäftsstelle des Blattes.

Nasrül
verscüönt das Haar, ?.
kräktiZt den ttsarwuckg unc
deseitiAt LcüuppsnbilduriA.

Lvtsvl »« . » ras «!»! ,

Ein zum erstenmal 15 Wo¬
chen trächtiges

Mutter¬
schwein

verkauft
Marie Schleck, Kuppingerr
Hermann Göringstr. 38.

Gebr.MeN
Fensterladen
«nd Fenster
verschied. Größen verkauft.
Wer sagtd. „Gesellschafter"

Soll man '
Unkraut gießenk

Lin Quh mit. Unkr,uN,»tC
rollst all«; Unkraut aut
^sgsn und Mätrsn „mit
Ztumptu.8t!«I' nsckbaltig
au!. laussndtsdi «rprobtl
500-g- psdcung 80 kpt.
2,5-kg-l-ackung 3,78

bei 11Iv I . vtsvlro >

Idealer Nagold
Svettag und SamStag je 2L>41h«r
Sonntag 14 , IS .LLl und 2S <1dv

Ein lustiger Heinz Rühmann-Film

Lauter Liebe
zeigt uns, wie zwei junge Menschen hier
auf allerlei Umwegen Zusammenkommen.
Für Jugendliche verboten!

Kulturfilm— Wochenschau

Obst- nnd Gartenbauverein Aagold
Am Sonntag,  den 3. August 1941 wird von Kreis«

baumwart Walz  mit den Baumwarten und Mitgliedern
der Obst- und Gartenbauvereine unseres Kreises ein

Rundgang durch das Obstbau¬
pflichtspritzgebiet

durchgeführt. Unsere Mitglieder und alle Obstbaufreunde
werden hiemit zur Teilnahme eingeladen. Treffpunkt: 1 Uhr
mittags am städt. Spital. Der Borstand.

Bestellt den „Gesellschafter"
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